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Dokumentation von 25 Textplagiaten im Buch 

„Mut zur Zukunft. Wie Deutschland wieder an die 

Spitze kommt“, 2002, 

von Bundeskanzler Friedrich Merz, CDU 
 

 

 

 
Bildquelle: Aus dem Klappentext von Friedrich Merz (Hg.): „Wachstumsmotor Gesundheit“, Hanser, 2008 
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I. AUFGABE 

 

Aufgabe des Gutachters war die ehrenamtliche Prüfung des Buchs „Mut zur Zukunft“ (2002) des amtierenden deutschen Bundeskanzlers Friedrich Merz 

auf die Einhaltung des Zitiergebots. 

 

II. METHODE 

 

Die gegenständliche Veröffentlichung wurde manuell sowie nach Erstverdacht auf Plagiat mit der Software Turnitin überprüft. Zusätzliche Recherchen 

fanden u.a. mit der Wayback Machine statt. 

 

III. DOKUMENTATION 

 

Es wurden zahlreiche Verstöße gegen das Zitiergebot in Form von Textplagiaten festgestellt. Im Folgenden werden diese Verstöße dokumentiert. 
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Bundeskanzler Friedrich Merz hat in seinem Buch u.a. folgende Personen plagiiert: 

 

• Christoph Eisenring, Avenir Suisse, ehemals Wirtschaftsjournalist der 

„Neuen Zürcher Zeitung“ 

• Silvio Fagiolo, italienischer Botschafter in Deutschland † 

• Friedrich von Heusinger, Lobbyist 

• Paul Kirchhof, Verfassungs- und Steuerrechtler 

 

 

• Hans Joachim Meyer, Politiker, Sprachwissenschaftler, ehemals 

Präsident des Zentralkomitees der deutschen Katholiken † 

• Martin Spiewak, Wissenschaftsjournalist der „Zeit“ 

• Edmund Stoiber, Politiker 

• Burkhard Wehner, Wirtschaftswissenschaftler 

Das Buch enthält kein Quellenverzeichnis. Keiner der Personen ist im Buch namentlich angeführt – bis auf Kirchhof und Stoiber, allerdings nicht im 

Zusammenhang mit den jeweiligen Textübernahmen. 

 

Hinweis: Ein älterer Plagiatsvorwurf gegen Friedrich Merz wird hier erörtert: https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/menschen/persoenlich-merz-

erzaehlt-witze-zum-zweiten-mal-1304650.html  

 

Legende für die folgende Tabelle: 

Jeweils linke Spalte der Verstoß gegen das Zitiergebot von Friedrich Merz, jeweils rechte Spalte der Originaltext aus der an Ort und Stelle bei Merz 

unzitierten Originalquelle  

https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/menschen/persoenlich-merz-erzaehlt-witze-zum-zweiten-mal-1304650.html
https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/menschen/persoenlich-merz-erzaehlt-witze-zum-zweiten-mal-1304650.html
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Friedrich Merz (Juli 2002): „Mut zur Zukunft. Wie Deutschland wieder an die Spitze kommt“, 

München: Goldmann Verlag, 318 Seiten 
 

 

Merz im Juli 2002, S. 106 

 

 

F.A.Z. vom 14. Januar 2002, Nr. 11, S. 10, Quelle: F.A.Z.-Archiv 

F.A.Z-Redakteur Reinhard Müller zitiert mit dem ersten Halbsatz Kardinal 

Lehmann, siehe: 

https://www.uni-

trier.de/fileadmin/fb5/inst/IRP/03_Events/02_Bitburger_Gespraeche/2002/200

2_II/Doc/BG40_10_Lehmann_EBook_geschuetzt.pdf 

 

 

 

Merz im Juli 2002, S. 128 f. (Merz erwähnt auf S. 127 „in der Literatur“, bezieht 

 

 

 

https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb5/inst/IRP/03_Events/02_Bitburger_Gespraeche/2002/2002_II/Doc/BG40_10_Lehmann_EBook_geschuetzt.pdf
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb5/inst/IRP/03_Events/02_Bitburger_Gespraeche/2002/2002_II/Doc/BG40_10_Lehmann_EBook_geschuetzt.pdf
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb5/inst/IRP/03_Events/02_Bitburger_Gespraeche/2002/2002_II/Doc/BG40_10_Lehmann_EBook_geschuetzt.pdf
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sich aber auf „zwei Begründungen“ und nicht auf die nachfolgenden 

Übernahmen.) 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 181 f. 

 

Merz im Juli 2002, S. 129 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 182 
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Merz im Juli 2002, S. 129 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 182 

 

Merz im Juli 2002, S. 129 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 183 
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Merz im Juli 2002, S. 129 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 183 

  



 

 

8 

 

 

Merz im Juli 2002, S. 129 f. 

 

 

 

 

 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 184 
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Merz im Juli 2002, S. 130 (Merz übernimmt die Wertung von Heusingers.) 

 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 164 

 

Merz im Juli 2002, S. 130 (Der Absatz beginnt mit „Zusammenfassend kann 

man sagen…“, sodass insbesondere hier eigene Ausführungen von Merz 

erwartet werden.) 

 

Friedrich von Heusinger (1999): Kapitel 11: Beschäftigungs- und Sozialpolitik, 

in: Strohmeier, Rudolf (Hg.): Die europäische Union. Ein Kompendium aus 

deutscher Sicht, Opladen/Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, hier S. 164 
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Merz im Juli 2002, S. 153 

 

 

Burkhard Wehner (1995): Die Logik des Bürgergeldes, in: Ders.: Die Logik der 

Politik und das Elend der Ökonomie, Darmstadt: Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft. 

 

Merz im Juli 2002, S. 153 

 

Burkhard Wehner (1995): Die Logik des Bürgergeldes, in: Ders.: Die Logik der 

Politik und das Elend der Ökonomie, Darmstadt: Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft. 



 

 

11 

 

Merz im Juli 2002, S. 153 

 

Burkhard Wehner (1995): Die Logik des Bürgergeldes, in: Ders.: Die Logik der 

Politik und das Elend der Ökonomie, Darmstadt: Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft. 

 

Merz im Juli 2002, S. 157 

Sie wollen das Einkommensteuerrecht von Lenkungsfunktionen befreien, 

fordern aber gleichzeitig selbst massiv Sonderregelungen für die Familien mit 

Kindern. Hier widersprechen Sie sich. 

Kirchhof: Nein. Denn das Einkommen, das für die Erhaltung der Familie 

notwendig ist, steht von vornherein nicht für Zwecke der staatlichen 

Besteuerung zur Verfügung. Wenn der Sozialstaat den Menschen nicht in 

Abhängigkeit bringen will, muss er ihm nämlich das selbst Verdiente 

belassen, das der Mensch für die eigene Existenzsicherung einschließlich 

seiner Familie braucht. 

„Steuervereinfachung als Mittel der Familienpolitik“, Verfassungs- und 

Steuerrechtler Paul Kirchhof im Interview mit Markus Schöneberger, 

Rheinischer Merkur vom 11. Mai 2001, Nr. 19 
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Merz im Juli 2002, S. 158 
 

NZZ vom 18. Juli 2001, S. 9, Autor „cei“ (Christoph Eisenring), 

https://web.archive.org/web/20010810001649/http://www.nzz.ch/2001/07/1

9/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html 

https://web.archive.org/web/20010810001649/http:/www.nzz.ch/2001/07/19/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html
https://web.archive.org/web/20010810001649/http:/www.nzz.ch/2001/07/19/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html
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Merz im Juli 2002, S. 158 f.  

NZZ vom 18. Juli 2001, S. 9, Autor „cei“ (Christoph Eisenring), 

https://web.archive.org/web/20010810001649/http://www.nzz.ch/2001/07/1

9/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html 

https://web.archive.org/web/20010810001649/http:/www.nzz.ch/2001/07/19/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html
https://web.archive.org/web/20010810001649/http:/www.nzz.ch/2001/07/19/al/page-newzzCPCGHL6S-12.html
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Merz im Juli 2002, S. 172 

 

ZEIT Nr. 50, 2001, Martin Spiewak: „Die Schule brennt“,  

Quelle hier: Turnitin-Archiv 

 

Merz im Juli 2002, S. 173 

 

ZEIT Nr. 50, 2001, Martin Spiewak: „Die Schule brennt“,  

Quelle hier: Turnitin-Archiv 
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Merz im Juli 2002, S. 175  

ZEIT Nr. 9, 2002, „Was wir von Pisa lernen können“, im Interview der 

ehemalige italienische Botschafter in Deutschland, Silvio Fagiolo 

Quelle: ZEIT-Archiv, 

https://www.zeit.de/2002/09/200209_pisastudie.xml/seite-2 

 

Merz im Juli 2002, S. 198 

 

https://www.zeit.de/2002/09/200209_pisastudie.xml/seite-2
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Rede des bayrischen Landtagspräsidenten Johann Böhm (CDU) vom 12. Juni 

2002, Turnitin-Archiv, früher hier: 

http://www.bayern.landtag.deen/ausgewaehlte_reden_2783.html  

 

Merz im Juli 2002, S. 231 

 

Rede „Eckpunkte der europäischen Zukunftsdebatte“ von Edmund Stoiber, 

Humboldt-Universität zu Berlin, 8. November 2001, https://www.rewi.hu-

berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf, hier S. 15 

Aus den Metadaten: 

http://www.bayern.landtag.deen/ausgewaehlte_reden_2783.html
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
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Merz im Juli 2002, S. 232 

 

 

 

 

Rede „Eckpunkte der europäischen Zukunftsdebatte“ von Edmund Stoiber, 

Humboldt-Universität zu Berlin, 8. November 2001, https://www.rewi.hu-

berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf, hier S. 15 

 

https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
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Merz im Juli 2002, S. 233 

 

Rede „Eckpunkte der europäischen Zukunftsdebatte“ von Edmund Stoiber, 

Humboldt-Universität zu Berlin, 8. November 2001, https://www.rewi.hu-

berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf, hier S. 15 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
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Merz im Juli 2002, S. 233 f. Rede „Eckpunkte der europäischen Zukunftsdebatte“ von Edmund Stoiber, 

Humboldt-Universität zu Berlin, 8. November 2001, https://www.rewi.hu-

berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf, hier S. 13 

 

Merz im Juli 2002, S. 234 

 

Rede „Eckpunkte der europäischen Zukunftsdebatte“ von Edmund Stoiber, 

Humboldt-Universität zu Berlin, 8. November 2001, https://www.rewi.hu-

berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf, hier S. 13 

 

 

Merz im Juli 2002, S. 262 f. 

 

Hans Joachim Meyer, Präsident des Zentralkomitees der deutschen 

Katholiken, https://www.zdk.de/positionen/2001/bericht-zur-lage-teil-1 

  

https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.rewi.hu-berlin.de/de/lf/oe/whi/FCE/2001/stoiber.pdf
https://www.zdk.de/positionen/2001/bericht-zur-lage-teil-1
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IV. GUTACHTERLICHE BEURTEILUNG 

 

Es finden sich im Buch „Mut zur Zukunft“ von Friedrich Merz (2002) zum Teil schwerwiegende Verstöße gegen das Zitiergebot. 
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Erklärung zur Irrtumswahrscheinlichkeit und Unbefangenheit 

 

Plagiats-, Autorschafts- und Titelüberprüfungen sind immer mit einer Rest-Irrtumswahrscheinlichkeit behaftet. Der Sachverständige hat bei 

Befunderhebung und Gutachten-Erstellung so sorgfältig und objektiv wie möglich gearbeitet. 

 

Der Gutachter ist Sachverständiger für akademische Redlichkeit mit den Schwerpunkten Plagiats- und Titelüberprüfung. Er ist u.a. Autor der Bücher  

„Das Google-Copy-Paste-Syndrom. Wie Netzplagiate Ausbildung und Wissen gefährden“ (Heise, 2. Auflage, 2008) sowie „Wissenschaftlichen Textbetrug 

erkennen. Plagiat | Ghostwriting | KI“ (Edition Tandem, 2024) und hat bislang mehr als 200 Plagiatsfälle aus Wissenschaft, Politik und Journalismus 

dokumentiert. Seit 2007 ist er professionell mit der Erstellung von Gutachten und dem damit verknüpften Einsatz spezialisierter Software beschäftigt 

und hat seitdem hunderte Sprachwerke überprüft. Das Spektrum der zu begutachtenden Texte reichte dabei von Dissertationen bis zu Patentschriften, 

von Projektexposees bis zu Gerichtsgutachten. 

 

Der Gutachter ist mit dem Verfasser des hier überprüften Sprachwerks nicht bekannt. Er hat dieses Gutachten nach objektiven Parametern und 

wissenschaftlichen Standards sowie unabhängig von möglichen persönlichen, politischen oder wirtschaftlichen Einflussfaktoren erstellt. Sein 

Prüfmaßstab folgt der Fachliteratur sowie der einschlägigen Judikatur. Diese Exploration fand ehrenamtlich und ohne Auftraggeber statt. 
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Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

 

  Privatdozent Mag. Dr. Stefan Weber 

 

Salzburg, 02.06.25 


